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7 3bu zum katholiſchen Katechismus, zunächſt für das Bistum
aderborn, von Schröder. eil. 2 vermehrte Auflage. Mit ober—
hirtlicher Genehmigung. III 200 (V Gy 8⁰. aderborn, 1902 Junfer
mann'ſche Buchhandlung. (Albert Pape.) M —2.— 2.4

Der 2 eil dieſes Hilfsbuches enthält die Erklärung 8 Haupt⸗
ſtückes de Katechismus nach der Einteilung Deharbes, entſpricht alſo unſerem

Hau  1 und UIm Hauptſtücke dem Abſchnitte Du der chriſtlichen
Gerechtigkeit. Die Erklärungen ſind klar, gut eingeteilt, der Faſſungskraft
größerer Kinder angemeſſen, Uuntev tem Hinweiſe auf die bibliſche Geſchichte
und Beiſpiele QAus dem Leben gehalten. —  72  ehr gut gefiel uns der Hinweis
auf die entſprechenden Leſeſtücke, ein Gedanke, der auch unter unſeren Ver
hältniſſen der Erwägung ver wäre. Sie paſſen vielfach auch gut für
unſern Katechismus, da die Uebereinſtimmung zwiſchen beiden ziemlich groß
iſt Schwierigkeiten bereiten em Erklärer manchmal ſchwerverſtändliche
Texte des Katechismus. Manche Beiſpiele aus der Bibel, die man ſonſt
ſeltener antrifft, ſind verwertet Nachſtehende Bemerkungen beziehen ſich teils
auf en Katechismustext, teils auf —  — Erklärungen. Der Satz An
dieſen zwei Geboten hangen das Geſetz und die Propheten, iſt erklären.

Erklärung 1 3u Frage 242 paßt mehr iebe Gottes Üüber alles
— 5 iſt hinzuweiſen auf Gebetsformen: Lieber Gott! ch erſpreche dir

dgl., welche kein Gelübde enthalten. 16 geiſtlichen Obern ſind
mehr Stellvertreter Gotte  8 al der Eltern. D 82 Es läßt ſich mit vollem
Rechte beſtreiten, daß Aergernis geben eine größere Sünde ſei al die Tötung
de Nächſten. 88 „Auch nicht an Tieren.“ Die Kinder verden adurch
ur aufmerkſam auf D  V  inge, welche ſie 65  N größten Teile noch nicht verſtehen.
ES ſind größtenteils Sünden gegen die Schamhaftigkeit behandelt, nicht
Sünden gegen die Castitas Daß e8 da viele läßliche Sünden gibt, iſt er
/ 91 Beim Beichtſpiegel ſind die Ausdrücke „unehrbar, unanſtändig, un

ſchamhaft, unkeuſch“ un durcheinander gewürfelt. ( 2 Balthaſar hat
Iu Sakrilegium begangen, der Unkeuſche begeht keines. — 115 40 glaube,
im zitierten Falle iſt eine Reſtitution nicht geboten. — 131 — Trauer⸗
metten wären u erwähnen. 13 „Jedoch gilt a nicht für jeden
Sonntag“ iſt ungenau. 2 170. „Wer im Herzen der Sünde zuſtimmt,
ſündigt ˙ ſchwer, wie venn E ſie im Werke begehen würde“ iſt gum min—
deſten nicht EV 71 Neid und Schadenfreude ſind nu der Katechis—
musfrage ni unterſchieden, ebenſo O 172 iſt die ACedia nicht d9on der
pigritia Unter chieden. D 179 —  aß „der Laſterhafte da Böſe tut, E Oft
ſich 2*  U Gelegenheit bietet“, iſt wohl eineer HD 181 P Unter⸗
ſchied zwiſchen natürlicher und übernatürlicher Tugend tritt gar nicht hervor.

S. 183 Nicht bloß die göttlichen Tugenden werden bei der Taufe ein-—
geg oſſen.

QAusländiſche Kteratur
eber die franzöſiſche Literatur im re 1902 und 1903

XXXVIII
Genty de Bonqueval (A.) Elévations les lit an ies

de 12 tres Sainte Viersé. Erhebungen des Gemütes über die Litanei
der ſeligſten Jungfrau.) Paris, Amat 40 500 S. Illuſtriert.

on den 47 Anrufungen, welche die lauretaniſche Litanei enthält,hat bbE Genty und zwar die 2 erſten, bvon Saneta Maria —  2 Causa
nostrae laetitiae beſprochen. N

△

dede Anrufung gibt dem erfaſſer Stoff Veiner Abhandlung, wie man ſchon Raus der Seitenzahl (20 bis 2  2.  i
Quartſeiten) lezen kann. —  2 Verehrung, velche der Verfaſſer ſeligſten
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Jungfrau hier an en Tag legt, ſowie ſein unermüdlicher Forſchergeiſt undſeine außerordentliche Beleſenheit in der marianiſchen Literatur verdienen
alle  U Ob, 10 Bewunderun Er läßt ſich jedoch On ſeiner Frömmigkeit uſehr fortreißen, D. daß — dann In einem Uebereifer Sätze zuweilen aufſtellt,die theologiſch nicht bewieſen werden nnen. Dieſe Uebertreibungen

Glaub—
ſchadendem Werke. VB  C dem Gebildeten wird dadurch das Zutrauen aAn diewürdigkeit des Autors gefchwächt; hei Ungebildeten können durch ſie irrigeAnfichten entſtehen.

Lacombe (Bernard de) Palleyrand, 6VEque d'Autun,d'aprés des documents inédits. (Talleyrand, Biſchof von Autun,nach unedierten Dokumenten.) Paris, Perrin. 120., III 302 O.
Die Jugendgeſchichte Talleyrands war bi jetzt ziemlich Unhekannt.16e iſt aber ſehr wichtig, indem ſein Charakter ich damals chon entwickelte.Talleyrand ſe der Mann on 12 Eidesleiſtungen, wie ihn die Franzoſen

nennen, nicht gerne 9on ſeiner Jugend. Sie erinnerte ihnQun Pflichten, die C Üübernommen und nicht erfüllt, heilige Verſprechendie gegeben und nicht gehalten, mit Füßen getreten hatte. Da Leben,welches der künftige Gatte der Madame Grand, Als Seminariſt, al Prieſter,Als Biſchof geführt hat, wir da ſtändlich und getreu erzählt. Nebenden Archiven OIn Paris und einiger Provinzen bilden die Mitteilungendes Biſchofes Dupanloup, welcher ihm auch in der letzten Krankheit ſeineBeicht und ſeine Retrakta tton abnahm, die Hauptquelle.“ Die eben  Qeſchichte des ſpäter mächtigen Diplomaten iſt wirklich intereſſant;wie Lleſter, Biſchof vurde, immer mehr ſeine Pflichten vernachläſſigte,das Cul
förmlicher Abfall. Die

alten 8 Kleru.  8 gegen ihn, ſein Wirken in der Constituante, ſeinSchrift geh bi 5¹ dem Zeitpunkt, aAl Talleyrandda  7½ prieſterliche Kleid ablegte und nach der ſkandalöſen Biſchofsweihemehrerer Eindringlinge Frankreich für einſtweilen verließ. Die Arbeit wirdim ehr gelobt findet man, daß da  — Irteil über den Apoſtatenzuweilen V1 nildée ſei
Frémont Les prineipes E8841 8SUr Ie PObléme des destinées numaines. Die Prinzipien oder ein Vder Erklärung! Üüber das Problem der Beſtimmungen der Menſchen.) TU-

Xelles, Scheepens. 8⁰ Bde
Der Kanonikus Frémont hat die Veröffentlichung eines großen Werkes,An dem E ſchön eit * Jahren arbeitet, Uunternommeu. 8 Werk iſt auf1281  5 O  ktavbände berechnet. —18 jetzt ſind vier Bände erſchienen. D  Eerſte Band handelt 9on den allgemeinen und höchſten mmungen desMenſchen, und zwar de Menſchen an und für ſich, ſodann U die Familieund für die Geſellſchaft C(CV zweite Band handelt On der Wichtigkeit deyausgeſprochenen Grundſätze, 16 nach der verſchiedenen Art der menſchlichenTätigkeit (Berufsarten). Im dritten Bande werden die drei Syſteme Sub⸗

Bandes iſt die menſchliche Seele
jektivismus, Poſitivismus und Skeptizismus widerlegt. Der Inhalt de  57 vierten

ihre Fähigkeiten, Gott, ſeine Exiſtenz undſeine unendliche Vollkommenhei Das Werk wird On den Biſchöfen vonTournay, von Bayeux ehr gelobt; Kardinal Rampolla und vonC XIII —E mit dem Bemerken, rwarte vom Werke großen Nutzen,vurde der Verfaſſer aufgemuntert, ſeine Arbeit fortzuſetzen.
Dietionnaire de Théologie catholique, publiéesousLa direetion de 'abbé Mangenot. (Diktionär der katholiſchen
40 Man erzählt, Talleyrand hahe eines aAge  —„ QAl  —D —3 furchtbareSchmerzen litt, 3U Dupanloup geſagt 36 8S0Uffre damné (ich leidewie ein Verdammter) darauf bernerkte Dupanloup: déià ſchon)!



LI

186

Theologie, herausgegeben Inter der Leitung de A Mangenot). Paris, Le—
1OUZeV A· AN Ger 86 VII (Col. 1825— 2112).

Dieſe

O bedeutende Werk, auf deſſen Erſcheinen ſeinerzeit aufmerkſam
gemacht wurde, ſchreitet etwa  D langſam, aber ſicher vorwärts. Fase VII
geht bi 5 NSie (Aſien, religiöſer Zuſtand, Miſſionen.) Sämtliche Artikel
dieſes Heftes verden ſehr gelobt. Unſere Aufgabe iſt eS nicht, in das Nähere
einzugehen.

Hummelauer (Fr.) Commentarius 1I librum
Josue. Paris, Lethielleux. 80⁰ 53

Hummelauer ＋ wohl einer der berühmteſten Exegeten der Gegen—
var Beſonders gewan iſt In der Widerlegung der Gegner. Die Hypo
theſe der Rationaliſten, der Pentateuch und das Buch ſue haben den
gleichen Verfaſſer gehabt, ˙ daß man eigentlich von einem Hexateuch reden
Ollte, widerlegt ſiegreich. aber ſeine Anſichten über den Ver
faſſer des Buches ſue und über en Stillſtand der Sonne den Beifall der
katholiſchen Theologen inden werde, iſt noch nicht ficher In Betreff des
Verfaſſers hält die Frage für nicht ehr wichtig und wendet da die Worte
Bellarmins NR. Qid st laborare de calamo, CUIII de scriptore
(Spiritu sancto) Onstat In Betreff de an  22 der obnne nimmt CETL
ein Verſchwinden und Wiedererſcheinen der Sonne (nach einem fürchterlichen
Gewitter) an ˙⁰ doch ein Wunder!

Noch zwei wichtige exegetiſche Werke ſind erſchienen: Lagrange
Marie Joseph). Le livre des YuSES (Das uch der Richter).

Paris, Lecoffre. 80⁰⁰ XLVIII 538 S
Knabenbauer 08 Commentarius 11˙1 HFeclesias 16um

CUIII appendiçe. Pextus Hceelesiasticl hebraeus deserip—
tuSs Secundum tragmenta uper reperta CUII Hotis et
versione litterali latina. Paris, Lethielleux. 80⁰ 476 Et
LXXXIII

Der Rezenſent im Polybiblion (Mars, Mangenot, obt im
die beiden Lte ſehr, anerkennt den außerordentlichen el und

die ſtaunenswerte Gelehrſamkeit der beiden Auktoren; ?e ürchtet jedoch,
daß einiges Hypotheſe, perſönliche Anſicht bleiben Uund anderes Gegner
finden ve

Gehen bir über zur Geſchichte; da haben wir  — Prunier (Cha⸗-
noine. Le Martyre de 12 Vendée. (Das Martyrium der
Vendẽe). Lucçon, Recteau. 8⁰.3 XXX  * 426 V

Der Kanonikus Prunier ſchildert die Geſchi der Vendée während
der Revolutionszeit von einen Geſichtspunkte uS  — E  8 iſt unleugbare
Tatſache, daß der un der Vendée geführte Krieg vorzüglich ein Religions⸗—
krieg war. ——— olE erhob ſich ihrer lieben Seelſorger willen, welche
der Kirche treu leben und en Eid auf die Konſtitution verweigerten.
Um da  O Königtum kümmerte man ſich um 701 wenig. Erſt päter vau
eS für Einige ein mitwirkender Faktor CU Verfaſſer erzählt Nun und UI
e8 mit Recht ein Martyrium, vas die Geiſtlichen alles erdulden hatten,
Verfolgungen, Entbehrungen, Einkerkerungen, Qualen jeder Art, ſe (n
D erner wird uns vorgeführt, wa  D Q Volk Am der Religion willen
alles U leiden hatte Die Grauſamkeit der Regierungsbeamten der
jenigen Neros und Domitians nicht nach; aber auch der Heldenmut der
treuen Katholiken ſteht demjenigen der Chriſten der erſten Jahrhunderte
nicht nach

Piolet 3 LA FPrance dehors. Les —  18810nS  —  I
catholiques trangaises X IXeme Siécles. (Frankreich nach



187

Außen. ——  — katholiſchen franzöſiſchen Miſſionen im 189 Jahrhundert.) Bd
Ozeanien, Madagaskar; Bd Miſſionen Iaun Afrika. Bde. 80⁰ eder zu511 ( Mit Illuſtration.

Wir haben bn auf dieſes höchſt intereſſante Werk, welches Unter
der Leitung des Piolet und Uunter Mitwirkung aller Miſſionsgeſellſchaftenerſcheint, aufmerkſam gemacht Der und and lehen ſich in jederBeziehung ihren Vorgängern würdig an Es Ird noch eln ſechſter Band
über Amerika) erwartet; dann iſt das erk abgeſchloſſen. Daß dasſelbeviel Lehrreiches und Erbauliches für jedermann enthalte, iſt ſelbſtverſtändlich,owie daß eS für die Franzoſen doppeltes Intereſſe habe

Noailles (Vicomte de) Marins 6 Soldats françaisAmérique pendant 12 SUuerrE de EIndépendance des
EHtats-Unis (1778— 1783). (Franzöſiſche Matroſen und Soldaten un
Amerika während des Unabhängigkeitskrieges der Vereinigten Staaten 17  9. 0 bis
1783) Paris, Perrin. 8⁰ —439— Porträts  *7 und Karten.

Da ein ne des Noaille I Freiheitskriege Amerikas großenAnteil9, iſt eS begreiflich, daß eln Nachkomme dieſes Thema
—5 ſeinem Lieblingsſtudium machte. Da der Verfaſſer nicht bloß die Archivedes Kriegs

⸗

· und Marineminiſteriums, ſondern auch die Familienarchiveſorgfältig unterſucht und benützt hat, iſt ſeine Arbeit ein Quellenwerk on
großem, bleihenden Werte geworden.

Richard (Capitaine). LA Garde impériale. (Die kaiſerlicheGarde) Paris, Combet. XII 356 S  X. Mit 380 llu
ſtrationen.

Bekanntlich hat die Kaiſergarde (gewöhnlich —D0.000— ann) ſchonUnter Napoleon und ebenſo Uunter Napöleon III eine große Rolle geſpielt.SOte verdient daher au ihre eigene In Kapitän Richard hat ſieeinen ihrer würdigen Geſchichtsſchreiber gefunden. Die Feinde Napoleon III
die vor Sedan ihn un den Himmel erhoben; nach Sedan allüberall

Steine ſuchten, ſie auf den gefallenen Löwen 3 werfen, haben ihm
um Vorwurfe gemacht, daß Ee dieſe Elitetru vieder herſtellte, eil da⸗
Un das eigentliche Heer geſchwächt worden ſei Die Sache wird eben auzwei Seiten haben. Tatſache iſt, daß die Kaiſergarde nicht ſchuld AmSturze Napoleon und ebenſowenig QAn dem Napoleons III

Vanda! (Albert). L'avenement de Bonaparte. (DasEmporſteigen Bonapartes). Aufl Paris, Plon-NOurrit. 8⁰. 600
E  8 ſind Iun letzter eit wieder verſchiedene größere und kleinereSchriften über da unerſchöpfliche Thema „Napoleon“ erſchienen, einigeihn, mehr jedoch für ihn. Laeroix —

ſt un ſeinem Werke: Ge ichteNapoleons (80 699 ein ⁰ begeiſterter Lobredner Napoleons, daß elbſtſeine Verehrer darüber ſtutzen. Noch weiter geht Irthur Levy In ſeinerSchrift Napoléon et 12  — paix (613 Er E Napoleon als den Held desFriedens dar, der uimmer den Frieden gewünſcht habe und gezwungenKrieg ührte Da  YO werden ihm wohl wenige glauben! —** bedeutendſte

Neéeue Werk Üüber Napoleon, das wirklich geleſen 3u werden verdient, iſt das
von Vandal „L'avénement de Napoléon, was wohl um Deutdurch chen M beſten„Das Emporſteigen Napoleons“ wiedergegeben wird —— Emporteigen Napoleons iſt unſtreitig ein außerordentliches, ein bewunderungs⸗würdiges; denn kaum ein Sterblicher iſt aus ſolcher Tiefe VI ſolcher Höheemporgeſtiegen. Als Napoleon Int Jahre bei Madame Tallien erſchien,hatte keine ordentlichen Kleider, var überhaupt In größter Not, batdringend elne Stelle Wie anders an * ihn QAm Dezember1804 bei der Kaiſerkrönung, ſeine Kleider ein bedeutendes Kapital e
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präſentierten, v Üüber Kardinäle, Erzbiſchöfe und Biſchöfe ihn ehr
furchtsvoll Umſtanden, und mehrere Könige und Fürſten ſich on ſeinerSonne beſtrahlen ließen! Wie ganz anders var eS mM Fürſtentag Erfurt
mit dem Parterre Dn Königen und Fürſten, oder in Dresden (vor dem
ruſſiſchen Feldzug), wo der Kaiſer 9on Oeſterreich und der König von Preußenwie Vaſallen N ſeiner Seite ſtanden! Gewiß ein Emporſteigen te kein
zweites. 7⁰ iſt begreiflich, enn auch ſehr U bedauern, daß ihn auf dieſerHöhe der Schwindel erfaßte. Gar mancher hätte chon auf halbem Wegedas Gleichgewicht verloren. Die Feinde Napoleons voran die unverſöhnlichenPreußen, ſchreiben a  8 Emporſteigen Napoleons einzig und allein dem
Glücke 3 D  aß E dem Gllicke viel verdankte, hat Napoleon auf Helenaſelbſt anerkannt. Allein 7⁰ bleibt doch immer wahr, große Männer ſinddurch die Umſtände, welche ſie klug benutzten, groß geworden. Wäre Napoleon100 Jahre rüher geboren worden, hätte ⁵ CS höchſtens 5 einem tüchtigenGeneral gebracht. Wa

7⁰ Gre aus Bismarck geworden, venn oder

Jahre früher da Licht der Welt erblickt hätte? Tatſache iſt, das meiſtemachen die Verhältniſſe; da  8 andere macht die Klugheit, welcher da Hlück
C 77⁰ var auch bei Napoleon der Fall

Um das Emporſteigen Napoleons recht anſchaulich u machen, ſchildertder Verfaſſer in Kürze die traurigen Zuſtände Frankreichs, die Schreckensherrſchaft, das Wirken des Direktoriums. D  C E and 9e bi

7⁰ Ende
September 1799 Wer An der außerordentlichen Klugheit und orſich Na
poleons noch zweifelt, der leſe dieſes Werk, und ird ich überzeugen,daß Napoleon nicht bloß ein Glückskind, ſondern auch ein Genie war

86E (Henri). Les Classes Turales E 1e Régime 90
mania!l Franee Au age (Die Landbevölkerung und da  D
Herrſchafts-Syſtem u Frankreich *  in Mittelalter. Paris, Girard Et Briéère.
8⁰. XXXNVII. 638

Ein höchſt intereſſantes Buch! Denn eS gibt wohl kaum etwas
Intereſſanteres Al  — ehen, wie vorzüglich durch den Einfluß der Kirchebeim Beginn de Mittelalters aus den Sklaven Hörige wurden, Hörige,den Boden gebunden, ohne Eigentum und Rechte nach unſerer jetzigenAuffaſſung), te die :  örigen uimmer mehr Rechte und Freiheiten erlangten,bis ſie M Ende aAls Freie daſtanden. gleiche Entwickelung, wie ſie unm
Frankreich vor ſich ging, fand IM Weſentlichen, einiges zuweilen früher,anderes ſpäter, in den übrigen chriſtlichen Ländern Europas2 SUuerre de 1870—71 Batailles de Fröschwiller
e de 0O0rba CEH (Der Krieg Jahre 1870—.  74 Die Schlachten
von Fröſchwiller und Forbach). Paris, Chapelot. Fasé. VII E1 —111
803 186 und 160 S

E iſt 165  —3 die Fortſetzung de

7⁰ Offiziellen Berichtes de  U großenfranzöſiſchen Generalſtabes. Von der erſten Lieferung wurde In einem frühernArtikel Bericht erſtattet. Auch dieſe Lieferungen haben wie die früheren zweiTeile Der eine Teil iſt ſtreng hiſtoriſch, Iin welchem die Ereigniſſe ohneweitere Bemerkungen erzählt werden; der weite Teil enthält ſodann E
Dokumente, welche auf das Erzählte Bezug haben. An dem erſten Teile
0 man die ruhige Darſtellung und eine große Mäßigung im Urteil.

Annales Internationales d'histoire. Congrés de
Paris 900 (Internationaler Geſchichtsannalen⸗Kongreß von Paris
Paris, Oolin. 8 Bde., zuſammen 1542

Dieſes Lerk iſt für Hiſtoriker 3u wichtig, e8 nicht wenigſtensanzuzeigen. E beſteht aus Bänden. V  J  Jeder Band enthält die Verhand—lungen einer Sektion, nämlich: für allgemeine und diplomatiſche Geſchichte,2 für vergleichende Geſchichte der Inſtitutionen und de  *  7 Rechtes, fürvergleichende Geſchichte der Sozialökonomie, für Geſchichte In Bezug au
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die religiöſen Verhältniſſe, für Geſchichte der 2ſſenſchaften, 6 für ver.gleichende Geſchichte der Literaturen und für Geſchichte der Künſte. Manwird nicht erwarten, daß Dtr hier ins Einzelne eingehen.eL Vollſtändigkeit halber m  N Diu noch die Fortſetzungen Ionzwei bedeutenden Geſf chichtswerken erwähnen, welche wegen ihrer Ausführ⸗lichkeit Uund reichen Dokumentierung un Zukunft al  — Quellenwerke geltenwerden, nämlich:
Sorel (Albert). LEurope et 12 Revolution française.Europa und die franzöſiſche Revolution.) 22

＋

—/ Bonarte und da Direkto⸗

rium, 1795— 1799 Paris, Plon 8⁰ (9 und
Denis (Samueh. Histoire Contempora ine. Geſchichte der

Gegenwart). Der Sturz des Kaiſerreiches 518 zur Einführung der Peéuen

republikaniſ chen Verfaſſung im Jahre Paris, Plon 80 Bd 676
Mémoires du président Krüger. Paris, Zuven.

Memoiren des Präſidenten Krüger.)Prois &N  V de SuüErrE PAT 1Ie genéral Ohristian de
Wet Let Kriegsjahre General de Wet.) Paris, Zuven. 80⁰3 556 S

Daß di Franzoſen die
iſt ſelbſtverſtändlich. Da

7⁰ verlan

ſe zwei Liften mit großer Freude begrüßten,9t ſchon ihr nie erlöſchender Haß gegenEngland und die Eiferſucht auf deſſen Emporkommen, ſodann die aufrichtige,herzliche Teilnahme An dem Schickſal de  7½ ſchlichten, tapfern Volkes derBoeren. 2  E beiden Schriften ergänzEen ſich gegenſeitig. Krüger erzählt (nebſtſeiner Lebensgeſchichte mehr die politifche und diplomatiſche Seite derEreigniſſe. Der General de Wet we lcher In wenigen Monaten infolge ſeineraußerordentlichen Befähigung UIm etnfachen Soldaten Nkommandierendenenera emporſtieg,
ereigniſſen. Beide 9e

beſchäftigt ſich vorzüglich mit en eigentlichen Kriegs⸗währen eine höchſt intereſſante, lehrrei che Lektüre.Wir haben noch ern theologifche Publikationen nachzutragen,welche in neueſter eit erſchienen find, di zwar nicht ˙ ehr Un ihren
verdienen:
Umfang, AlSs vielmehr durch ihren gediege Inhalt allgemeine Beachtung

Berthe (le P.) Jésus Ohrist, vie, passtion, 80tr10 mphe. Jeſus Chriſtus, ſein Leben, ſein Leiden, ſein Triumph.) Paris,Aux bureaux de 1 Sainte Famille. 7 Aufl. 80⁰ XVI 536 Q.Ein Thema, das gewiß chon unzählige Male bearbeitet wurde! —*  —beweiſt nicht bloß, daß der Stoff unerſchöpflich ſei, ſondern auch, daß dieBehandlung immer noch vollkommener, dem frommen Leſepublikum entſprechender ſein könnte. Einen großen Schritt vorrBerthe gelungen 3 ſein; denn
värts 3 machen, ſcheint

ſieben uflagen erlebt Der Rez
ſeine Schrift hat in kaum ſech Monaten

enſent Forget) In der Revue biblio-graphique belge (Avril 2 chreibt diefEen außerordentlichen Erfolg einer—C der bewunderungswürdig — chönen Darſtellung und andererſeits dervortrefflichen Methode, mit E  er der Verfaſſer Reden und Ereigniſſeglücklich 5 gruppieren und Iin die günſtigſte Beleuchtung 3u etzen verſteht.Zur großen Verbreitung de Werke mag auch der Umſtand beitragen, daßIu demſelben der Gehildete Die der Ungebildete Belehrung Uund Erbau—findet
OCourbet (Pierre). ntroduetion scientifique A 12 01Chrétienne. Nouvelle 6dition. Wiſſenſchaftliche Wleitungchriſtlichen Glauben. N  (eue Auflage). Pari, Plon 80⁰ —45 .

beſond
das Steckenpferd: Glaube und Wiſſenſchaft widerfrechen ſich,

ummer
ers von Halbgebildeten immer noch fleißig geritten wird, muß auchleißig dagegen angekämpft werden Unter diefen Kämpfern zeichnet
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fich wirklich Courbet aus Sein Werk wird ſehr gelobt. Die Abhandlungen
ÜUber die Menſchwerdung Chriſti, über die Echtheit und Integrität dev
heiligen Schrift, oOwie deren Inſpiration, der Vergleich wiſchen Chriſtu

L
und Muhamed, die göttliche Stiftung der Kirche verdienen eine beſondere
Erwähnung.

Wahrſcheinlich hat der weltberühmte Schriftſteller Joseph de Maistre
auch Uunter den Leſern dieſer Zeitſchrift nich wenige Verehrer. Dieſe werden
mit Intereſſe vernehmen, daß eines REEEEE einer Hauptwerke herausgegebenwird, nämlich:

De Maistre (Joseph). Du P PE Nouvelle 6dition.
(Vom Papſt Neue Ausgabe) Paris, Garnier. 8⁰ 412 O.

Da jetzt iberall der Ruf Ttönt Los von Rom! iſt C wohl angezeigt,
daß dieſes klaſſiſche Werk dem Publikum wieder vorgeführt e Wie bei
allen Laien, die über theologiſche Themata ſchreiben, der ſtrenge Theologe
zuweilen etwas auszuſetzen hat, ſo auch bei de Maistre; immerhin iſt
deſſen Buch über den eine apologetiſche Schrift erſten Ranges.

Béeguinot (Msgr.) 13 treSs Sainte HFucharistie. EXI
position de 12 f01 des douze premiers Siéecles de L'Eglise
UIL 1e dogme de 12 présence réelle d'apres les Gerits
des P  ETeS (Auseinanderſetzung des Glaubens der zwo erſten Jahr  2  2
hunderte der Kirche n Betreff des Dogmas von der wirklichen Gegenwart
Chriſti nach den Schriften der äter) Paris, Lethielleux. 80⁰ Bde.
XVI 544 und 556 S

Msgr. Béguinot, Biſchof von Nimes, hat mit unermüdlichem Fleiße
und großer Gelehrſamkeit alle Zeugniſſe für die wirkliche Gegenwart Chriſti
In der hl. Euchariſtie geſammelt, und in einer Vollſtändigkeit, Vte eS
bis jetzt wohl nie geſchehen iſt in anderer Vorzug des Werkes beſteht
darin, daß bei jedem Texte eine Urze Biographie des betreffenden Auktors
gegeben und über deſſen Bedeutung und Anſehen Auff erteilt wird.
Daran lehen ſich Mitteilungen über die riften ihren Urſprung,ihre Schickſale, denen Texte entnommen ſind Die exte e. werden
iberall, CS  — angezeigt iſt, durch Anmerkungen gründlich Tklärt. Die
Zitate ſind chronologiſch geordnet. Als erſter Zeuge für die aufgeſtellteaAhrhei wird die h- Schrift vorgeführt; dann defilieren gleichſam QAn uns
vorüber die zahlreichen Väter de Morgen— und Abendlandes und die
großen Theologen aller Zeiten und aller Länder, nicht blo Katholiken,
ſondern auch Schismatiker, ein ſtattlicher, bunter Zug! S0 geht S bi ur
Schwelle de dreizehnten Jahrhunderts, dem eigentlichen Endpunkte der
Patrologie. Paſſend wird al Schluß noch die Lehre de  * Konzils von Trient
beigefügt Der Erfaſſer hat ſich durch dieſes Werk unſtreitig große Ver  —
dienſte erworben Nicht bloß Theologen, ſondern auch gebildete Laien, elche
ſich über dieſen hochwichtigen Gegenſtand gründlich V unterrichten wünſchen,
werden da viel Belehrendes, Beſtärkendes, Erbauliches finden.

Sanders (Leéon) 0. 8 HEtudes 8T Saint Jéromée.
(Studien über den heiligen Hieronymus). Paris, Lecoffre. 8⁰⁰ 396

Der Elfaſſer dieſes findet wohl mit Recht, daß der heiligeHieronymus, welcher doch nach der Anſicht der I1 Jur Erklärung der
Schrift von Ott beſonders erleuchtet war, auch von den katholiſchenExegeten wenig berückſichtigt werde Der Verfaſſer erdten daher für

dieſe Studien Anerkennung Uund Dank. Das Werk beginnt mit der Lehredes 0 Kirchenvaters U.  ber die Inſpiration der Schrift, über die Glaub  2
würdigkeit derſelben, odann Üüber die Auktorität der deuterokanoniſchenBücher. Hierauf werden die Nit  en de großen Kirchenlehrers Über den
Unterſchied wiſchen Episkopat und Presbyterat, ferner über den Origenis⸗—
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mus  — auseinandergeſetzt. Alle Abhandlungen ſind mit wahrem Benediktiner—fleiß und mit gründlicher Sachkenntnis ausgearbeite und enn CS . Leo
Sanders auch nicht gelungen ſein ſollte, alle Zweiſel 3⁴ löſen, V hatimmerhin Vieles gur Kenntnis des Doctor maximus beigetragen. In Ein⸗
zelnes einzugehen, geſtattet der Raum nicht.

Barbier d4e Montault. (Msgr. Le COStume et les
uSAa 8ES8 ecclésiastiques d'a prës 12 tradition 1rTOmaine.
Das Koſtüm und die kirchlichen Gebräuche nach der römiſchen raditionParis, Letouzey et An6 Bd —  (0 Kleider, die Pontifikalien. 80 S

Vignetten.
Der er Band dieſe

8

8 vorzüglichen Werkes erſchien ImM Jahreund pwurde von uns angezeigt. Durch den Tod des Verfaſſers erlitt die

Fortſetzung eine Verzögerung. Der zweite Band, welcher Iim ManuſkriptTode des Verfaſſers bn ruckrei vorhanden var, iſt ebenſ intereſſantwie der erſte, beſonders für Prieſter
16Cler gg. (Dom Les Martyrs. E trois ieme

8166cle. 1 Cleti (Die Martyrer. Das dritte Jahrhundert. Diokletian).Paris. Oudin. 80⁰ I. —496 —
Wir haben auf dieſ wichtige, authentiſche Sammlung der Märtyrer⸗Akten bereits aufmerkſam gemacht. Dieſer zweite) Band reiht ſich dem

erſten In jeder Beziehung vürdig Qn In der Schilderung der damaligenZuſtände erweiſt ſich der Erfaſſer als tüchtiger, kritiſcher Geſchichtsforſcherund Gelehrter. Niemand wird das Werk ohne Nutzen, ohne Belehrung undErbauung leſen.
ardA 11 1 P. 0 8 tat (Julian der Apoſtat). Paris,Lecoffre. 8⁰ und Bdi —0  18  1— und —416 (

Der EV  E Band dieſes Aausgezeichneten Werkes vurde beim Erſcheinenangekündigt und beſprochen Die 3wet vorliegenden Bände bilden natur—gemäß den Schluß des Verfaſſers großer Gechichte der Chriſtenverfolgung.Die Quellen, QAQus denen der erfaſſer geſchöpft, verden Im Anhange An⸗geführt und kritiſch beleuchtet. Man wird kaum ein intereſſanteres Themafinden als das hier behandeltenach ſeiner Thronbeſteigung, haben Dtu das Verhalten Juliansdeſſen Verſuch, da Heidentum wieder herzu⸗ſtellen, en heidniſchen Kult Aund deſſen Prieſter rebrganiſieren, Juliansreligiöſe Anſichten, halb brientaliſch, halb griechi aber ni römiſch,ferner ſeine idealen Forderungen In Bezug auf die Moral, verbunden mitauffallendem Aberglauben, ſeine Politik gegenüber den Chriſten, mit ihrerheimtückifchen Verfolgung. In ſeiner Verfchmitztheit verurteilte Julian ſelbſtnicht Oft Chriſten N W8  ode Er —2 ah eS aber N venn eS andere tatenUund munterte ſeine Beamten dazu auf An Julian iſt ferner auffallenddie Sucht,  F mit ſeinen Untertanen 3 ſtreiten und polemiſieren, was wohlſelten bei einem andern Fürſten vorkommt. e Geſchi Julians endetmit ſeinem Feldzug gegen die Perſer Dieſ ir nach der Anſicht deRezenſenten um Polybiblion E meiſterha 9etärif childert, daß einen milichen Schriftſteller vor ich U haben glaubt.
Barnabé d'AISaACEE Missionaire Apostolique).16 PyEtoire 9ge Pilate E 12 forteresse Antonia. DasPrätorium des Pilatus und die Burg Antonia). Paris, Picard. 8⁰ XX248 M‚  V  Eit 3  2 Illuſtrationen.
U gleichen Autor
Guestions de topographie palestinienne. Le liende 14 NCOnTTCG dAbraham et de Melchisedech. AVEeSE
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11I appendice SUr le tombeau de Salnte Anne Jeru—
Salem. 1*— Topographiſche Fragen Paläſtinas. Der Dirt der Begegnung Abra  —
hams und Melchiſedechs. Mit einem Anhang über das Grab der heiligen
Anna 3u Jeruſalem). Jérusalem, Imprimerie des Pranéiscains.
805 154 6 —  —  it einer Karte und fünf Plänen.

Barnabé d'Alſace, Franziskaner-Ordensprieſter Uund apoſtoliſcher
Miſſionär, hat ſchon mehrere Schriften über Paläſtina herausgegeben, EN
Le 0N Thabor (der Berg Thabor), 12 Montagne de Galilée 0 16e Seig-
Ieul Paru AUX apotres der Berg Galiläas, D der Herr den Apoſteln
erſchien), Deux questions d'archéologie paléstinienne: LIIglise d'Amväs,
EEmmaus Nicopolis; II L'glise Guobelbeh, I'EHnmmaus de Luç. (Zwei
archäologiſche Fragen Paläſtinas: — Kirche von Ammvaäas, das Emaus
Nicopolis; II Die Kirche 9on Quobelbeh, das Emaus des hU Luke . An
dieſe ſchließen ſich die zwei bben genannten Qan. Dieſe Schriften ſind ein
deutlicher Beweis, daß arnabé QAun Ort und Stelle zuerſt und dann In
ſeiner Zelle fleißige Studien gemacht hat; denn iſt wirklich ſtaunenswert,
wie die ſehr umfangreiche Literatur über Paläſtina, die alte, die mittel—
alterliche, die neuere und die neueſte nicht bloß kennt, ſondern wirklich be
herrſcht. Wa  8  8 ferner beſonder

O

8 angenehm berührt, ſt, daß ⁰ viel al  U  —
möglich für die QAlte Tradition einſteht und ſie U begründen und V ver
teidigen Uch Er 'ſt der Anſicht, man müſſe nicht ohne N  (0 ieſelbe ver
laſſen und neuen Hypotheſen Glauben ſchenken. Er ſtimmt mit dem be
rühmten Dominikaner Ollivier vollkommen überein, welcher ſagt D  er Grund,
warum die Proteſtanten und insbeſondere die Rationaliſten Alle heiligen
Tte Iin Zweifel ziehen, eſteht darin, daß ſie auf dieſe Weiſe den Glauben
wankend machen, N den Wallfahrten abhalten und dadurch überhaupt
die Fundamente de  8 Chriſtentums al  8 unverbürgt, unſicher hinſtellen bollen

— erſte Schrift (das Prätorium des Pilatus) wird vom Patriarchen
vOn eruſalem, Ludovieo Piavi, in einem Brief Qan en Verfaſſer mi Recht
gelobt und empfohlen. E Barnabé beweiſt ſiegreich, daß da Prätorium
de Pilatus nicht in der Nähe des Palaſtes von Kaiphas, ſondern nach der
Uralten und ununterbrochenen Tradition auf der Burg Antonia U ſuchenſei Die Schrift wird beſonders für Jeruſalem-Pilger, deren Zahl jährlich
ummer größer wird, von höchſtem Intereſſe ſein. Intereſſant iſt auch
das zweite Opu In demſelben wir bewieſen, daß Salem Jeruſalem ſei
Melchiſedech iſt König don Jeruſalem, und die Begegnung mit Abraham
fand daher Im (orden on Jeruſalem, im Tale Save, im Königstal ſtatt

DoL Anhang enthält eigentlich den Streit zwiſchen dem franzöſiſchen
2  lrchitekten Mauß und en „Weißen Vätern“ (Kardinal Lavigerie und

Cré) über da  8 rab der hl Annga. Ur Fernſtehende iſt die Sache weniger
klar und daher OIn weniger Intereſſe. Schließlich noch die Bemerkung,daß die Buchdruckerei der Franziskaner in Jeruſalem die zweite Schrift
die erſte erſchien bei der berühmten Firma Picard In Pari In Bezug
auf Papier, Druck, Pläne E ausgeſtattet hat, daß CS jeder Firma In Europa
ur Ehre gereichen würde

Franche (abb  8 Pauh) Sainte Hildégarde 14799.
—  2 heilige Hildegard 1098—1179) Paris. Lecoffre 8 24  2

Es iſt ſchön, daß die Franzoſen ſich auch der deutſchen Heiligen Qn⸗
nehmen. Allerdings iſt die Lebensgeſchichte der 0 Hildegard mit ihren vielen
Uund für amalige Zeiten großen Reiſen, mit ihren fortwährenden, viel.
fachen Leiden, ſodann mit ihren Offenbarungen, ihrem Brie

echſel mit
Päpſten, Königen, Fürſten, Biſchöfen Aebten, Gelehrten, ein ehr anziehen⸗der und für jedermann ein intereſſanter .—  toff. Der erfaſſer hat
70 auck verſtanden, durch ſeine chöne Darſtellungsweiſe die Lebensgeſchichteder Hochbegnadigten noch anziehender 5U machen. — Forſchungen des
Kardinals Pitra ſind dem Verfaſſer eine Hauptquelle.
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Valois (NOS). 24 Francee Et 16E gran SEhisme d'OeGident. (Frankreich und das abendländiche Schisma) Paris, PIicard.80 und Bd XIV 692 und 640
aß dieſes Werk für die Kirchengef ODn größter Bedeutungſei, wurde ſchon bei Ankündigung der zwei erſten Bände geſagt M  (Cit dieſenzwei ſtarken

änden hat der Verfaſf die fangreiche AIrbeit glücklich3 Ende gebracht. Das Werk beginnt mit der Urhban VI und geht(im 2 Bande) bi Aum Tode Klemens VII Der dritte Uund bierte ehen dieGeſchi fort bis FJUum Konzil von Honſtanz, dem Ende des Schismas durch

kann die Gründlich
die Wahl Martin Der Rezenſent Im Polybiblion ==Juillet, Labande
nicht genug loben

)keit und vorzügliche Darſtellung de ganzen Werkes

Salzburg. Joh. Näf, Profeſſor

Irchliche Zeitläufe.
on rofeſſor Dr Matthias Hiptmair.

Das Programm Piu  D Seine StelluNg 3 den modernen Fragen. Böhmenund der kirchenpolitiſche Zuſtand Evaigelifcher Bund und preußiſche General—ſynode Antichriſtliche Arbeit In Frankreich. Der Neue Erzbiſfchof von Londonhe Tablet“ und Pius Der am um den religiöbEngland.
Een Unterricht in

Das Er Wort des Heiligen Vaters, das allſeitig mit großerSpannung Erwarte wurd liegt vor In der Eneyklika vomOktober 1903 57 Supremi APOStolatus Cathedra“ Der deen
gang In derſelben iſt folgender: Der Gedanke die erhabene, verantwortungsvolle,
die perſönliche ſchwierige ürde des Papſttums, der lick aufchwachheit, der große Glanz des letzten Pontifikates,insbeſondere abe die allgemeine Weltlage, (Eren Hauptcharakter Abfall von ott ſt, chten Pius die Annahme der auf ihn 9efallenen Wahl ſehr er und erfüllten ſeine Seele kit Angſt und
ke

Da EL jedo un der getroffenen Wahl Gottes Willen
nnen mußte, beugt ETL ſich im Vertrauen auf Gottes undKraft, und indem das Pontifikat übernimmt, verkündet ſofortdas Programm, nach welchem bU daſelbe führen will Dieſes Programm iſt ausgedrückt in den Wor

Epheſtl 1 instaurare 0omnia 18 Christo
ten des Völkerapoſtels die

Er will ni anderes,als alle Menſchen zu Chriſtus und ſo zu ott führen GottesHerrſcherrechte, die wirklich weit und breit, oben und Unten mißa werden, ſollen zur allgemeinen Anerke
ieg zu gleicher Zeit ſowo nnung gelangen. Das

I Im höheren, ſowie Iim zeitlichen Intereſſeder enſ

El Denn ohne Glaube ott gibt CS in der menſchlichen Geſellſchaft keine Gerechtigkeit, ohne Gerechtigkeit gibt eS einenFrieden. Die Beſtätigung def—.— en iefert die gegenwärtige Weltlage,die das traurige ild des bitteV  en Kampfes aller alle bietet.Es gibt nUur eine Ordnungspartei, E in die zerrütteten ZuſtändeUnter den Völkern den rieen bringen kann: die Partei jener,we ott anhangen. Schon aus dieſem Grunde müſſen alle
Linzer „Theol.⸗prakt. Quartalſchrift“. 1904


